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QUARTIER LATIN.
Von Dr. Max Müller (Paris).

Quartier
Latin! Der Name weckt einen fröhlichen Widerhall,

der universell ist wie der von Montmartre, aber während
sich mit letzterem die Vorstellung freien Künstlertums verbindet,
schwingt hier eine erhabene geistige Note mit, die allen jenen
hörbar ist, die einmal an einer Alma mater studiert haben oder
für die der Reiz des Lebens von den intellektuellen Gütern
untrennbar ist. Jugendlicher Idealismus, wie ihn das Studentenlied
besingt, aber gleichzeitig männliche Freude an der Erkenntnis,
die das Wahrheitsuchen spendet! In dieser Werkstatt der großen
Gedanken, die das Pariser Quartier Latin seit Jahrhunderten ist,

wo das Licht der Wissenschaft zuerst die dunkeln Schatten des
Mittelalters erhellte, fühlt man eine freiere Atmosphäre. Hier
beginnt das Fest des Intellektualismus, während jenseits der
Seinebrücken ein auf den schönen Schein, den materiellen
Erwerb und Handel, das Traditionelle begründete Welt ihren Alltag
lebt. Auch zieht nicht umsonst ein Mauerkranz von Büchern -
die Quais der Bouquinistes - eine ideale Grenzlinie um das
Reich des Geistes! Literatur und Wissenschaft, Philosophie und
Politik, Poesie und Redekunst reichen sich hier in beglückender
Harmonie die Hand. In diesem Staate regieren die Philosophen
Piatos, und Schüler aus allen Nationen sitzen zu ihren Füllen,
leben glücklich und teilen als »Metöken« - wie sie der
Nationalismus einst verspottet - das Bürgerredit der Cité de l'esprit.
Durch die Straßen des lateinischen Viertels, das den Umfang
einer Stadt besitjt, wollen wir unsere Leser führen, damit sie das
männliche Paris erkennen, weldies über dem Charme des

andern, wo die Frau als Königin herrscht, nur zu oft vergessen wird.
Einst fuhr man auf der Impériale des Dampftramways von der

Gare de l'Est nach der Place St-Michel, die den neuen Bürger
des Quartier Latin mit provinzialer Gemütlichkeit aufnahm.
Ueber dem plätschernden Brunnen, der für den Wissensdurstigen
die Brüste der Alma mater symbolisierte, bekämpft ein jugendlicher

Sankt-Michael den Drachen. Die einen begrüßten in ihm
den Besieger des Philistertums und alles dessen, was die Enge
des bürgerlichen Daseins in der Kleinstadt gebildet, die andern
sahen in ihm das Wahrzeichen des Triumphes über Unwissenheit,
Obskurantismus, geistige Tyrannei jeder Art. Heute stellt die
lugend keine philosophischen Betrachtungen mehr auf der Place
St-Michel an, sie hat keine Zeit, betrachtet das Studium unter
dem Gesichtswinkel des raschen Erklimmens einer sozialen Stufe,
und zieht im Zeitalter des Autobus und des Métropolitain andere
Wohnquartiere dem alten lateinischen Viertel vor. Der Boulevard

St-Michel ist eine moderne Verkehrsstraße geworden mit
Kaufmagazinen, Banken, eleganten Kaffeehäusern, Kinos, wo
vielleicht ein etwas weniger fieberhafter Puls schlägt wie auf den
Grands Boulevards, aber der Akademiker längst nicht mehr dem
Straßenbilde die Prägung verleiht. Wo ist der alte ßoul' Mich'
der studentischen Aufzüge, der Grisetten und der Kûnstlerbohême
Murgers? Selten noch tönt ein fröhliches Lied aus den Hinterstuben;

die lärmenden Sitjungen der «Hydropathes» und der
«Zutistes» (der auf die Devise «Zut» Eingeschworenen) gehören
der Vergangenheit an, und wenn die Studenten einen «Chahut»
inszenieren, so geschieht es im Namen der «Action Française»!

Hier, wo jetjt die Vorstadtzüge mit grillen Pfiffen die Luft
durchschneiden und ein prosaisches «Café du Départ» einen
schlechten Kaffee ausschenkt, befand sich die Dichterkneipe des
«Soleil d'or», wo Verlaine, Mallarmé, Herédia, Catulle Mendes,
Moréas beim edeln Rebensaft ihre Diskussionen über den
Symbolismus führten. Nicht weniger denkwürdig durch die Zusammenkünfte

berühmter und unbekannt gebliebener Genies war das
«Café Vachette» an der Ecke der Rue des Ecoles, das einer Bank
Plat; machen mußte. Das «Soufflet», wo Alphonse Daudet Karten
spielte, das «d'Harcourt» und die von Paul Fort mit literarischem
Neuruhm erfüllte «Closerie des Lilas» bilden die legten Zeugen

dieser literarisch-studentischen Blütezeit, wo man auf derMarmor-
platte eines Guéridon die Poesie revolutionierte, gereimte
Gazetten verfaßte und der Kabarettmuse huldigte. Das Quartier
Latin kannte auch das süddeutsche Genre der «Brasserie» in
einer pariserischen Variante. Pfeifenrauchen und Kellnerinnenbedienung

sind längst verschwunden, aber der Name lebt noch
in der «Taverne du Panthéon», dem «Gambrinus» und der
«BrasserieMuller»,vomtrinkfreudigenVerlaineBrasserieMulierum
getauft, fort. Aus einem dieser Lokale ging in den 90 er Jahren
die Bewegung gegen den Sittlichkeitsapostel Senator Bérenger
aus, die mit der Verteidigung eines leichtbekleideten Modells
begann und beim Barrikadenbau endete! Die Studenten unserer
Tage haben das Wirtshausleben, wo der Horizont nur zu oft durch
die Höhe der Biergläser, oder wie man hierzulande sagt, der
«Sous-coupes», bestimmt wird, mit dem Sport und dem Dancing
vertauscht, oder müssen abends Nebenberufen nachgehen, denn
die materiellen Bedingungen des Studiums sind andere geworden.
Der «Patron», der Studenten und Literaten Kredit gewährte und
ihnen erlaubte, nach den Regeln der Bohême zu leben, bis sie
Académicien geworden oder die Tochter des reichen
Spießbürgers geheiratet, gehört heute der Legende an! Es war an der
Zeit, daß hochherzige Philanthropen zur Errichtung einer Cité
Universitaire schritten, welche den Unbemittelten einen kostenfreien

Aufenthalt sichert. Trot; dem Wandel, den diese neuzeitliche,

dem Sport-und dem Solidaritätsbedürfnis Rechnung tragende
Institution in die Sitten des Quartier Latin bringt, vermag sie doch
die alten Stätten studentischer Fröhlichkeit und Romantik nicht
ganz zu entthronen: den Ball Bullier, in dem die Jugendlust und
der Charme der Grisetten unter modernen Rhythmen fortklingen,
die Parkwege des Luxembourg, so einladend zum ersten
Liebesgeplauder unter der Fontaine Medici, das «Cabaret des Noctambules»,

in dem der Chansonnier von den Musen des Quartier
Latin singt:

Mimi, Musette
Ninon, Suzette
Gentes grisettes,
Qu'aimèrent tant
Les doux poètes d'antan.

Car vous aviez la fantaisie
Qui manque à la triste fin
De ce siècle de bourgoisie
Car vous étiez la poésie
Des pays bohème et latin!

Mancher würdige Magistrat oder vielbeschäftigte Provinzarzt
denkt in seinen verlorenen Stunden an die Studentenfeste
zurück, da er das Barett trug und mit einer hübschen Freundin
am Arm am Sonntag nach Robinson zog. Er sucht unwillkürlich
ihr schelmisches Gesicht, wenn er in der Mittagsstunde die fröhliche

Schar der Midinettes über den Boulevard wandeln sieht,
vergessend, daß sie ihm, dem Undankbaren, ihre Jugendfrische
geschenkt und heute vielleicht als ältliche Nähmamsell in einer
Mansarde sich härmt. Andere haben es leichter genommen und
sind nach einer langen Reihe von Studentenliebschaften
sittenstrenge Commères geworden.

Auch der BouT Mich' endet nach einer turbulenten
Vergangenheit bei der strengen Abtei des Port-Royal, wo Arnault
und Pascal die Lehre des Utrechter Kirchengelehrten Jansenius

gegen die Sorbonne und die Jesuiten verteidigten. Gegenüber
erhebt sich die wissenschaftliche Sternwarte, die mitten auf dem
Pariser Meridian gebaut ist, der bekanntlich vor der
Verallgemeinerung desjenigen von Greenwich für die Schiffahrt
maßgebend war. Man kann somit sagen, daß die Welt nicht nur
ihren geistigen Kompaß nach dem Quartier Latin richtete!

Die Hauptstraße in früheren Jahrhunderten bildete die
langgestreckte Rue St-Jacques, die mit ihren Postherbergen und
Aushängeschildern den altertümlichen Charakter bewahrt hat.
Zur goldenen Bibel, Zu den Störchen, 1. B. Coignard lauten die
aus den Verlegerinsignien bekannten Firmen, und der Spazier-
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Von On Dax Müller (parlz).

/Quartier katin! Der Dams weckt einen fröklicksn XVi6srkall,
cisr univerzell izt wie 6er von Klontmartrs, aksr wàkrsntt

zick mit letzterem ciis Vorztellung freien Künztlsrtums vsrkincist,
zckwingt kier eins erkaksns geizige Idiots mit, 6is allen jenen
körkar izt, ctis einmal an einer ^Ima mater ztu6iert kaksn o6sr
für ciis c!sr Ksi? 6sz kskenz von ctsn intellektuellen Lütern cin-
trsnnkar izt. lugsncilicker I6salizmuz, wie ikn 6az Ztucisntsnlieci
kezingt, aksr glsick^eitig männlicks prsucis an 6sr krkenntniz,
ctis claz VVakrkeitzucken zpen6st! In 6iezsr XVsrkztatt 6er grollen
Ls6anken, 6is 6az parizsr (Quartier katin zeit lakrkunciertsn izt,

wo 6az kickt cisr Wizzsnzckatt ?usrzt 6is 6unksln Zckatten 6sz
Klittslalterz erksllts, füklt man sine freiere Tktmozpkäre. Dier
ksginnt 6az pezt 6sz Intsllsktualizmuz, wakrsncl jsnzsitz 6sr
Zsinskrücksn sin ant 6en zckönen Zcksin, 6sn materiellen kr-
werk un6 Dan6el, ciaz ttrattitionslls Ksgrün6sts Welt itiren Alltag
Iskt. ^.uctt ?iskt nickt umzonzt ein klausrkran^ von IZücksrn -
ciis Duais 6er Ilouquiniztsz - eins i6sale Lren^linis nm 6az
Ksick clsz Leiztez! Literatur un6 XVizzsnzclaatt, Pkilozopkie un6
Politik, poszis nn6 Ks6ekunzt reietien zicla kier in ksglücksn6er
tllarmonie 6is klanci. In 6iszsm Ztaats regieren 6ie Pkilozopksn
platoz, un6 Zcliüler auz allen Dationsn zitzen ?u ikren füllen,
Isksn glücklick un6 teilen alz »klstöken« - wie zie 6er Datio-
nalizmuz sinzt vsrzpottst - 6az Kürgsrrecltt 6er Lite 6e I'szpitt.
Durck 6is Ztrallsn 6ez latsinizetien Viertslz, claz 6en Dmfang
einer Zta6t kszitzt, wollen wir nnzsre kszsr fükren, 6amit zie claz

männlicks pariz erkennen, wslàsz üksr 6sm Lkarms clsz

sn6srn, wo 6is krau nlz Königin ksrrzckt, nur ^u ott ver»ezzsn wir6.
kinzt fukr man auf 6er Imperiale 6ez Dampttramvva)?z von cler

Lare 6e l'kzt nack 6sr place Zt-klickel, 6ie 6en neuen Lürger
6ez (Quartier Katin mit provin^ialer Lemütlicl^ksit aufnnkm.
Dsksr 6sm plätzeliern6en krunnsn, 6sr für 6sn XVizzsnz6urztigsn
6is Lrüzte 6er ^lma mater z^mkolizisrte, kskümptt ein jugenü-
liclisr Zankt-klickssl 6en Dracksn. Die einen ksgrülltsn in ilnn
6sn IZszisAsr 6sz pkiliztertumz un6 allez 6ezzen, waz 6is finge
6sz kürgsrlicken Dazeins in 6sr KIsinzta6t gekilüet, 6is an6ern
zaken in ikm 6az XVakr^sicksn 6ez ttriumpkez üksr Dnwizzsnkeit,
Dkzkurantizmuz, gsiztige ^rannei js6sr ^rt. Deuts ztellt 6ie
lugencl keine pkilozopkiccksn flstracktungsn mskr auf 6er place
Zt-klicksl an, zie kat keine ^ieit, kstracktst 6az Ztu6ium unter
6sm Lezicktzwinkel 6ez razcken firklimmenz einer zo?ialsn Ztufs,
un6 ?isüt im Zeitalter 6ez ^kutolauz un6 6ez Klstropolitain an6ere
XVoknquartisrs 6sm alten lateinizeken Viertel vor. Der öouls^
var6 Zt-I^Iiefiel izt eins moclerne Verkslrrzztralls gswor6sn mit
Kaufmagsiinen, öanksn, eleganten Kaffesüäuzsrn, Kinoz, wo
visllsielit ein etwaz weniger tielzerlrafter pulz zclilügt wie auf 6sn
Liranclz IZouIsvar6z, alrer 6er ^ka6smiker längzt nickt mekr 6em
5trallenf>il6s 6is Prägung vsrleikt. XVo izt 6er alte lloul' Klick'
6sr ztuclsntizcken ^uDüge, 6er (àrizettsn un6 clerKünztlerkoksme
Klurgsrz? Zelten nock tönt ein fröklicksz Kis6 auz 6sn klintsr-
Ztuken; 6is IZrmsn6sn Zitzungsn 6sr «kl)?6ropatkez» un6 6sr
«^utiztsz» (6er auf 6is Devize «^ut» fiingezckworensn) gskörsn
6er Vergangsnkeit an, un6 wenn 6ie Ztuösnten einen «Lkakut»
inzisnieren, zo gezckiekt sz im klamen 6sr «Action prangaize»!

klier, wo jetzt 6is Vorzta6küge mit grillen pfiffen ciis kutt
ciurckzckneiclen un6 sin prozaizcksz «Lafs 6u Depart» einen
zcklecktsn Kalkes auzzckenkt, kekan6 zick 6ie Dicktsrknsipe 6sz
«Zolsil 6'or», wo Verlaine, Klallarme, KIere6ia, Latulle Klen6ez,
Klorsaz keim ecisln Kekenzaki ikre Dizkuzzionsn üksr 6sn Z)?m--
kolizmuz kükrtsn. klickt weniger cisnkwürciig 6urck 6is ^uzsmmsn-
künffe ksrükmtsr un6 unkskannt geklisksnsr (aenisz war 6az
«Dsfs Vackette» an 6sr Keks 6er Kue 6sz kicolez, 6az einer Zank
Platz macksn mullts. Daz «Zoufflst», wo ^.Ipkonzs Dan6et Karten
Zpislts, 6az «6'Darcourt» un6 6is von Paul kort mit litsrarizckem
KIsurukm erfüllte «Llozsris 6ez kilaz» kilcien 6ie letzten beugen

6iszsr literarizck-ztuclsntizcken IZlüts/eit, wo man auf6erklsrmor-
platte einsz KZueritton 6is poezis revolutionierte, gereimte (oa-
isttsn verkallte unci 6sr Kakarettmuzs Kul6igts. Daz Quartier
kstin kannte auck 6az zücicisutzcks kisnrs 6sr «firazzeris» in
einer parizsrizcksn Variante, pfsikenraucken un6 Kellnerinnen-
ksciienung zin6 längzt verzckwun6en, aksr 6er klams lekt nock
in 6er «ffaverne 6u pantkson», 6sm «Liamkrinuz» un6 6er
«IZrazzsriskluIler»,vomtrinkfrsu6igsnVerIainsIZrazzeriskIuIisrum
gstautt, kort, ^uz einem 6iezsr kokale ging in 6en yo er lakren
6ie kiewegung gegen 6en Zittlickkeitzapoztel Zsnator IZsrsnger
auz, 6is mit cisr Vertei6igung sinez Ieicktksklsi6etsn kloclsllz
kegann un6 keim Lsrrika6enkau encletel Die Ztu6snten unzersr
ffage kaksn 6az VVirtzkauzleken, wo 6er klorkont nur?u ott 6urck
6is Döks 6er IZisrgläzsr, o6sr wie man Kier?ulan6s zagt, 6er
«Zouz-coupez», ksztimmt wir6, mit 6sm Zport un6 6em Dancing
vsrtauzckt, ocisr müzzsn aken6z kleksnksruksn nackgeken, 6enn
6is materiellen IZe6ingungen 6ez Ztuciiumz zin6 an6ere gewor6sn.
Der «Patron», cisr Ztucienten un6 kiteratsn Krsciit gewäkrts un6
iknen erlaukte, nack 6en Kegeln 6er IZoksme ?u leken, kiz zie
^ca6smicien geworcisn o6sr 6ie 1'ockter 6ez reicken Zpieli-
kürgerz gskeirstet, gekört keuts 6sr Ksgen6s an l kz war an 6sr
^isit, 6all kockker?!gs Pkilantkropsn ^ur krricktung einer Lite
klnivsrzitairs zckritten, wslcks 6en klnkemitteltsn einen kozten-
freien ^ufentkalt zicksrt. ffrotz 6em VVan6el, 6en 6iszs neu?sit-
licks, 6sm5port-un66smZoli6aritätzks6ürknizKscknungtrsgen6s
Inztitution in 6is Zittsn 6ez Quartier katin kringt, vermag zie cioctt
6is alten Ztatten ztu6entizcker kröklickkeit un6 Komantik nickt
gsn7 ?u enttkronsni 6en IZall lZullier, in 6em 6is lugencilutt un6
6er Lkarme 6sr Lrizetten unter mo6srnen Kk)?tkmsn fortklingen,
6is parkwsgs 6sz kuxsmkourg, zo einlacienci ?um erzten kiekez-
geplau6er unter 6er kontains KIe6iei, 6az «Lakaret ciez kloctam-
kulez», in cism 6er Lkanzonnier von 6sn Kluzsn 6ez (Quartier
katin zingt:

kiiini, Kicizette
kknon, Zuiette
Dentez grüettsz,
Dukiicnèrent tant
ksz 6c>ux poètez 6'antan.

Lar vouz avie? la kantaizie

cnanqcie à la ti'kte tin
Os SS ziscle 6e kourgoizis
Lar vouz stie/ la poezis
Osz pavZ koksins et latin!

klancker wür6ige Klagiztrat ocisr vielkszckättigts provin/ar/t
6snkt in zsinsn verlorenen Ztuncien an 6ie Ztu6entenfszts
Zurück, 6a er ciaz IZarstt trug un6 mit einer kükzcksn Kreun6in
am ^rm am Zonntag nack Kokinzon ?og. kr zuckt unwillkürlick
ikr zckelmizcksz Lezickt, wenn er in 6sr Klittagzztuncis 6ie krök-
licks Zckar cisr Kliciinsttsz üker 6en Koulsvar6 wancieln ziskt,
vergszzen6, 6al! zie ikm, cism klnciankkarsn, ikre 1ugen6frizcks
gszcksnkt un6 keuts viellsickt alz ältlicks kläkmamzsll in einer
Klsnzar6e zick karmt. ^Kn6sre kaksn sz leicktsr genommen un6
z!n6 nack einer langen Ksiks von Ztu6entenliskzckatten zittsn-
ztrengs Lommersz gewor6sn.

^kuck cisr kouk Klick' en6et nack einer turkulenten
Vergangsnkeit kei 6er ztrsngen /<ktei 6sz Port-Ko^sl, wo Arnault
un6 pazcal 6is kekrs ciez kltrsckter Kircksngslskrten lanzeniuz

gegen ciis Zorkonns un6 6is jszuiten vertsi6igten. Legsnüker
erkskt zick ciis wizzsnzckattlicks Zternwarts, 6ie mitten auf cism
parizer Klsri6ian gekaut izt, cisr kskanntlick vor 6sr Vsrall-
gsmsinerung 6szjsnigsn von Lrssnwick fur 6is Zckiffakrt mall-
gsksn6 war. Klan kann zomit zagen, ciall 6is Welt nickt nur
ikren geiztigsn Kompall nack 6sm Luartisr katin ricktsts!

Dis klauptztralls in früksrsn 1akrkun6srten Kil6sts 6is lang-
gsztrsckts Kus Zt-lacqusz, 6is mit ikren poztkerksrgen un6
^uzksngszck!l6ern cisn sltsrtümlicksn Lkarakter kswakrt kat.
^ur goI6snsn Liksl, ^u 6sn Ztörcken, I. k. Loignarü lauten ciis

auz cisn Vsrlsgsrinzignien kekanntsn kirmsn, un6 6sr Zpa/isr-
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gänger entdeckt, wenn er seine Phantasie aufruft, in einer der
zahlreichen Garküchen und Fritteries die «Rôtisserie de la Reine
Pédauque» Daß die Rue St-lacques die Achse des alten
Quartiers der Schulen war, geht auch daraus hervor, daß alle

wichtigen Baudenkmäler an ihr liegen: Val de Grâce, dessen

gewaltige Kuppel von Mignard gemalt ist, was die Zeitgenossen
in künstlerilchem Lokalpatriotismus sagen ließ, Raffael und
Michelangelo seien die Mignards Italiens gewesen! - das Pantheon,
das ursprünglich der Stadtheiligen Sainte-Geneviève gewidmet
war und in dem heute die großen Geifter der Aufklärung und
der III. Republick ruhen - der Dom der Sorbonne mit dem Grabe
Ricbelieus, das Collège de France, die berühmte Abtei von
Cluny. Während um den obern Teil der Rue St-lacques alle
erdenklichen Mönchsorden gruppiert waren, die neben dem
Gebet und der Wohltätigkeit die Weinrebe pflegten - das Clos
des Jacobins war ein berühmter Tropfen - wimmelte es gegen
die Seine hin, wo das Standbild Karls des Großen väterlich
herüberblickt, von Kloster- und Lateinschulen. Die Sorbonne
war eines der zahlreichen Kollegien, in welchen die Scholastik
gelehrt wurde. Ihr Gründer, Robert de Sorbon, hatte sie als

Unterkunft für unbemittelte Studenten eröffnet, die aus Frankreich,

Italien, Flandern, Deutschland zusammenströmten, um
die grossen Meister der Theologie, die Abaelard, Guillaume
de Champeaux, Albertus, Buridan zu hören. Die gelehrten
Diskussionen wurden in den winkligen Gassen gepflogen, die
heute noch bestehen, in der Rue de Fouarre (nach den Strohlagern

benannt) und in der Rue Galante, in welcher der im Exil
lebente Dante geweilt hat. Der Begriff der «Universitas» als

einer Gemeinschaft von Magistern und Schülern, die sich dem
Gängelbande der Kirche entzogen und freie Kritik für ihre
»Dissertationen« beanspruchten, ist hier entstanden. Mönche
und Escholiers schlugen sich die Köpfe blutig, so daß die königliche

Gewalt öfter zum Schule der Ordnung einschreiten mußte.
Zur Zeit der Renaissance waren es die Streitigkeiten zwischen

Doktoren des römischen und des kanonischen Redits, zwischen
Meistern mit langer und mit kurzer Robe (Barbiere, die das
Recht zum Aderlassen und zur Führung der metallenen Becken
im Aushängeschild befaßen), welche das Quartier der Gelehrsamkeit

mit ihrem Lärm erfüllten.
Rue de la Bûcheriel Sie bezeichnet noch immer den Ort, wo

sidi die Studenten versammeln, ihre Protestkundgebungen
abhalten, ihre Monùmes inszenieren. Ahnen sie, daß ihre «Maison
des Etudiants» mit den gotischen Bogenfenstern und dem
ehrwürdigen Kuppelbau die Anatomie des 16. Jahrhunderts war,
daß den Gesängen und Maskeraden der «Carabins» die
Verspottung des Mönchsaberglaubens und die Parodie auf die
kirchlichen Herren zugrunde liegt, daß der Name der Straße die
Holzvorräte für den Scheiterhaufen auf der anstoßenden Place
Maubert bezeichnete? Das Standbild Etienne Dolets, den die
Häscher aus seiner Druckerei im Kreise seiner Familie wegholten,
erhebt sich mahnend dort, wo 1546 der Scheiterhaufen flammte,
weil ein stolzer Geist die Gedankenfreiheit verkündet und zu
schreiben gewagt hatte : Nach dem Tode wirst du nichts mehr sein

Um die geschwärzten Mauern von St-Julien le Pauvre und
Saint-Séverin spürt man noch den Hauch des Mittelalters. Der
Beiname des ersteren, der heilige Martin mit dem zerschnittenen
Mantel über dem Portal der letzteren, deuten an, daß hier die
armen Reisenden Schub fanden. St-Julien ist mit St-Pierre auf
Montmartre das älteste christliche Kirchlein in Paris, dessen Zer-
fallenheit und schmuckloses Innere etwas Rührendes haben; auch
ruhen unter der einzigen Grabplatte zwei arme Sünder: Julien
de Ravelet und seine Schwester, die in verbotener Ehe lebten
und auf der Place de Grève enthauptet wurden. Saint-Séverin
dagegen ist ein architektonisches Bijou inmitten eines profanen
Häusergewirrs, dessen Wimperge und Kreuzblumen das Auge
entzücken, und dessen Absis die ganse Vegetation des Morgenlandes

in Stein gehauen trägt. Die Mystik seines Chores ist oft
von den Dichtern besungen worden; der Kreuzgang führte einst
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ganger entdeckt, wenn er zeins pkantazie aukrukt, in einer 6er
-aklreicken Oarkücken und Krittsrisz die «Kötizzeris 6s Is Keine
psdauqus» Dall 6is Kus Zt-jacqusz 6is ^ekzs dez alten
Ouartierz 6er Zekulsn war, gskt auek 6arau5 ksrvor, dall alle

wichtigen IZaudsnkmäler an ikr liegen: Val 6s Orace, dezzen

gewaltige Kuppel von Klignard gernalt izt, wsz 6is ^eitgsnozzen
in künztlerikckem kokalpatriotizmuz zagen liell, Katkasl un6
Klickelangslo zsien 6ie Klignardz Italienz gswezsnl - daz pantkson,
daz urzprünglick 6er Ztadtksiligen Zaints-Oensvisvs gewi6rnst
war un6 in 6ern ireuts 6is grollen Oeilker 6sr ^ukklärung un6
6sr lll. Kspuklick rulren- 6er Dorn 6sr Zorkonns mit 6sm (Drake
Kickelieuz, daz Oollègs 6s Kranes, 6is ksrükmts ^ktei von
Olun)?. Wäkrsnd um 6en oksrn peil 6er Kus Zt-lscqusz alle
erdsnklicken Klönckzorden gruppiert waren, 6is neken 6em
Oeket un6 6er Wokltätigkeit 6is Wsinreks pklsgten - daz Oloz
dez laeokinz war ein ksrükmter Propksn - wimmelte ez gegen
6ie Zeins lrin, wo daz Ztandkild Karlz dez Orollsn väterlielr
kerükerklickt, von Klozter- un6 kateinzckulen. Die Zorkonns
war einsz 6er ?aklreieken Kollegien, in wslcken 6is Zckolaztik
gelskrt wur6e. Ikr Oründsr, Kokert 6e Zorkon, lratts zis alz

Onterkunkt kür unksmittelts Ztudentsn srötknst, 6ie auz Krank-
reicii, Italien, KIan6srn, Dsutzckland mzammsnzträmten, um
6is grozzen KIsiztsr 6sr Ikeologis, 6ie ^kaelard, Ouillaums
6e Okampeaux, V^IKsrtuz, kluridan 2u lrören. Die gslekrten
Dizkuzzionsn wur6sn in 6en winkligen Oazzsn gspklogen, 6is
keuts noek keztsken, in 6er Kus 6e Kouarrs (naelr 6en Ztrok-
lagern ksnannt) un6 in 6sr Kus Oslante, in wslcksr 6sr im Kxil
leksnts Dante geweilt trat. Der IZegrikk 6er «Onivsrzitaz» alz

einer Oemsinzeliakt von Klagiztsrn un6 Zekülern, 6ie ziek 6sm
Oängelkands 6er Kircks entzogen un6 kreis Kritik kür ikre
»Dizzertationsn« ksanzprucktsn, izt lrier entstanden. Klöncks
un6 Kzekiolierz zcklugen ziek 6is Köpke klutig, zo dall 6is König-
liclie Oswalt ökter ^um Zckutze 6er Ordnung sinzckireitsn mullts.
^ur /isit 6er Ksnaizzanee waren ez die Streitigkeiten -wizcken

Doktoren 6sz römizcksn und 6sz kanonizelrsn Kselitz, ^wizelren
Kieiztern mit langer und mit kurzer Koke (Karkisrs, die 6az
Keekt ?um ^derlazzsn und ?ur Kükrung der metallenen Lseksn
im ^uzkängszckild kslallsn), weleke 6az (Quartier der Oslekr-
zamkeit mit ikrsm Kärm erküllten.

Kus de la klüekeriel Zis ks^sieknet noek immer den Ort, wo
ziek die Ztudsnten vsrzammsln, ikre protsztkundgskungen ak-
kalten, ikre Klonümsz inz^snisren. ^rknen zis, dall ikre «Klaizon
6sz Ktudiantz» mit den gotizelisn Logenkenztsrn und dem ekr-
würdigen Kuppslkau die Anatomie dez ik. Iskrkundsrtz war,
dall den Oszängsn und Klszkeradsn der «Oarakinz» dis Vsr-
zpottung dez Klönekzskerglauksnz und die Parodie auk die
kircklicken Dsrren Zugrunde liegt, dall der Dame der Ztralls die
KloKvorräts kür den Zckeiterkauksn auk der anztollsndsn plaee
Klauksrt ke?sicknets? Daz Ztandkild Ktisnns Doletz, den die
Dszcksr suz zsiner Drueksre! im Krsize zeinsr Kamilie wegkoltsn,
erkskt ziek maknend dort, wo i Z4ö der Zcksitsrkauken klammts,
weil sin ztoKsr Oeizt die Oedanksnkrsiksit verkündet und ^u
zekrsiken gewagt katte: Dsek dem pods wirzt du nicktz mekr zsin!

Om die gezckwär^tsn Klariern von Zt-lulien le pauvre und
Zaint-Zeverin zpürt man noek den Klauek dez Klittslalterz. Der
kleinams dez erztsren, der keilige Klartin mit dem ^erzcknittsnsn
Klantsl üker dem Portal der letzteren, deuten an, dall kier die
armen Keizsndsn Hekutz kandsn. Â-lulisn izt mit Zt-Pierrs auk
Kiontmartre daz ältszts ekriztlieke Kireklsin in pariz, dezzen ^sr-
kallenksit und zckmueklozsz Innere etwsz Kükrsndsz kaksn: auck
ruksn unter der sinnigen Orakplatts ^wsi arme Zünder: lulisn
ds Kavelet und zsins Zekwezter, die in verkotener Kks lektsn
und auk der plaee de Orèvs entkauptst wurden. Zaint-Zsvsrin
dagegen izt ein arekitektonizckez klijou inmitten sinez prokanen
Däuzergswirrz, dezzen Wimpergs und Krsmklumen daz ^uge
ent^üeken, und dezzen /<kziz die ganze Vegetation dez Klorgen-
landez in Ztsin gskauen trägt. Die Kl^ztik zeinez Lkorez izt okt

von den Dicktern kezungen worden: der Krsu^gang kükrts sinzt
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auf ein Charnier (gedeckter Friedhof), das den vornehmen
Besuchern von Saint-Séverin die Vergänglichkeit alles Irdischen
lehren sollte. Jenseits des frommen Gevierts, das heute eine
Anlage ziert, wo die Mütter des volksreichen Quartiers ihre
Kinder stillen, verläuft die Rue de Ja Parcheminerie, deren Name
an die Gilde der Schreiber, Pergamenthändler, Enlumineurs und
Illustratoren erinnert. Wer sich in ihre Kunst zurückversetzen
will, besudre die Bibliothek Ste-Geneviève mit ihren herrlichen
Manuskriptensammlungen und Bibeldrucken.

Aber auch die Schriftsteller der spätem Jahrhunderte lebten
gerne in diesen alten Mauern und Gassen. In einem Gasthause
der Rue de la Huchette sehrieb Abbé Prévost den Roman der
Manon Lescaut; unweit davon in der Rue de St-Jacques hatte
die Postkutsche der Provinz angehalten, deren Reisegesellschaft
den frommen Abbé zu seiner weltlichen Geschichte inspiriert
haben mochte. Wenden wir uns nach der andern Seite der
Place St-Miehel, so finden wir auf Schritt und Tritt literarische
Erinnerungen. Aus dem modernen Verkehrstreiben des Boulevard

St-Michel empfängt uns die geistige Welt des siebzehnten,
achtzehnten, neunzehnten Jahrhunderts, treten uns Phantome
entgegen, die wir sonst nur in den Büchern antreffen. Das ist
der Reiz dieser alten Beliausungen mit den hohen Renaissancefenstern

und schmiedeeisernen Baikonen, dieser weiten Höfe
mit herrschaftlichen Freitreppen, daß sie keine Renovierungskunst

aus dem Schlummer der Jahrhunderte weckt, keine
überflüssige Reklame ihres stillen Inkognitos beraubt. Gleich
herabgekommenen Aristokraten bewahren sie in der Promiskuität
einer unwissenden Großstadtbevölkerung etwas von ihrer
angeborenen Vornehmheit. Auch die Häuser haben ihre Schicksale,
die uns nahe gehen. Den Salon, in dem die Enzyklopädisten
ihre geistreichen Gespräche geführt, die großen Männer der
Revolution ihre flammenden Reden gehalten, die schönen Frauen
des Dixhuitième ihre Grazie entfalteten, von einer Einwandererfamilie

bewohnt oder den schlimmem Zwecken eines Absteige¬

hotels dienen zu sehen, erfüllt mit Mitleid. Man suchte nach
Dichternamen, deren Träger in diesen Wänden unsterbliche
Werke verfaßt, und steht vor einem prosaischen Schuhmacherschild.

Durch einen Torbogen gelangt man in die schmale Rue de
1'FlirondeHe, in der einst der Liebespalast der Duchesse d'Etampes
gestanden hat, berühmt durch seine Fresken und Gobelins, die
das Symbol der Liebesfackel zwischen Alpha und Omega trugen.
In die Rue Séguier, die Rabelais als mit Würsten gepflastert
verherrlicht und in weicherspäter Alexandre Dumas seine Musketiere
hausen läßt, verirrt sich kaum mehr ein Besucher, denn ihre
bauchigen Mauern und blinden Fenster verraten nichts mehr vom
fröhlichen Treiben, das hier geherrscht. Racine wohnte in der
Rue de l'Eperon, im ig. Jahrhundert der nicht weniger klassische
Théodore de Banville, der von sich sagte: »Ich habe manchmal meine
Ideen gewechselt, aber niemals meinen Hut!« Das mittelalterliche
Rundtürmchen an der Ecke der Rue d'Hautefeuille erinnert an
Baudelaire, der die nächtliche Poesie dieser alten Gassen liebte
und sie mit ihren Schönheiten und Lastern besang. Hell und
hoch sind die Fenster Sainte-Beuve's, der in einer Seitenstraße
der Rue St-André des Arts wohnte. Dieser letzteren ist der
Mathematiker und Deputierte des Quartier Latin, Paul Painlevé,
treu geblieben, vielleicht, weil er dem Genius Pascals nahe sein
wollte, vielleicht auch, weil Dantons mächtige Persönlichkeit
seinen politischen Ueberzeugungen schmeichelt. Im Saale der
«Sociétés Savantes», der auf die alte Cour de Commerce geht,
die Danton bewohnte, findet die revolutionäre Beredsamkeit
noch heute ihre Epigonen.

Dem Blicke reizvoller ist der Quai des Grands Augustins, diese
malerischste Partie des Quartier Latin am Seineufer, die mit ihren
Brücken und Perspektiven auf die Cité wie ein alter Stich anmutet.
Audi hier zeugen die Fassaden von vergangener Pracht; aber
der Wechsel der Bestimmung hat etwas Tröstliches an sich: die
Behausungen der Aristokraten dienen heute der Gilde der
Buchhändler und Antiquare, die die Tradition der Vieille France
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auf sin Odarnîsr (^e6selîter Prie6dof), 6az clen vornedmen
IZezucdsrn von Zaint-Zsvsrin 6is Vsrganglicdlceit allez Ir6izeden
ledren zollte. fenzsitz 6sz frommen Osviertz, claz deute sine
^nlaAS ?isrt, wo clie Mütter 6ez vollczrsiedsn Ott^rtierz idrs
Kinder ztillsn, verläuft 6is dus 6s la paredeminsris, clsrsn Dame
an 6is Oil6e 6sr Zedrsidsr, Psrgamsntdän6lsr, dnluminsurz un6
Illuztratorsn erinnert. Wer zicli in ilirs dunzt 7urüclcvsrzetzsn
will, dszuclis clie öidliotded 5ts-Osnsviève mit idrsn dsrrlieden
dtanuzlcriptenzammlungsn un6 IZidsl6rucI<en.

Ader aucd 6is Zedritìztsllsr 6sr zpâtern 1adrdun6erts letzten

gerne in 6iszsn sltsn dlauern un6 Onzzen. In einem Oaztdauzs
6sr due 6s la dlucdette zsdrisd ^>dde prêvozt 6sn doman 6sr
planon dszeaut; unweit 6avon in 6sr due 6s Zt-laequsz datte
6is poztlcutzcds 6sr proving angsdnltsn, clsren deizsgszellzednft
6sn frommen ^dde ?u zeinsr wsltlielien Oszedicdte inspiriert
dadsn moedte. Wenclsn wir unz naeii 6sr an6srn Zsits 6er
pises Zt-dliedsl, 50 tin6en wir auf Zedritt uncl 'fritt litsrarizeiis
drinnsrungen. ^uz 6sm modernen Verdsdrztrsidsn 6sz douls-
vsr6 Zt-DIicdel empfängt unz 6is geiztigs Welt clsz zied?edntsn,
ardt^sdnten, nsun^ednten ladrdundsrtz, treten unz pdantome
entgegen, 6ie wir zonzt nur in 6sn IZürdern antreffen. Daz izt
6sr dsi? 6iezer alten dsdauzungen mit 6en dodsn denaizzance-
fenztern uncl zcdmiedesizsrnsn IZallconeu, 6iszsr weiten flöfs
mit dsrrzcdaftlieden Prsitrsppen, 6all zis deine denovisrungz-
lcunzt auz 6em ^eiilummsr 6sr jadrdundsrte wsel<t, Iceins üder-
flüzzigs dsdlsms idrsz ztillsn lnlcognitoz lzeraulzt. Oleied dsrad-
gsliommsnen ^riztodratsn dswadrsii zis in 6sr promizduitât
einer unwizzsnclen Orokztacltdevöllisrung stwaz von itirsr an-
gsdorenen Vornedmdeit. ^ucd 6ie Dsuzsr dadsn idre ^edicdzals,
6is unz nads gsdsn. Den 5alon, in 6sm 6ie dn^^dlopâdiztsn
ilirs gsiztreielisn Oezpräeds gsfüdrt, 6ie grollen planner 6er
devolution ilirs flammencien ds6sn ^sdalten, 6ie zedönen prauen
clez Dixduitisms ilirs Oraiie entfalteten, von einer dinwanclersr-
familis Izswolint 06er 6en zedlimmern ^weelcen eineî ^cdzteige-

dotelz 6isnsn /u zeden, erfüllt mit dlitlsid. Plan zuelits nacli
Dicdternsmen, 6srsn lrsgsr in 6iszen Wänden unzterdlieds
XVsrlce verfallt, un6 ztedt vor einem prozaizcden Zedudmacder-
zcdi>6. Dured einen 'fortzogen gelangt man in 6is zcdmals due 6s
ddlirondslls, in 6sr einzt 6er disdszpalazt clsrDucdezze 6'dtampez
gsztsnden fiat, Izerülimt 6urcli zsins prszden un6 Oodelinz, 6is
claz ^)rmdol 6er diedezfacdel ^vvizcden ^Iplia un6 Omega trugen.
In 6ie due ^eguier, 6is dalzelaiz alz mit Würzten gspflaztert vsr-
lisrrlielit un6 in welelierzpater ^Isxsn6rsf)uma5 zsins dlnzlcetiers
liauzsn lällt, verirrt zicli Icaum metir ein dezuedsr, 6enn ilirs
Izaueliipsn plausrn unci lzl!n6en dsnzter verraten niclitz mslir vom
fl ölilielien l'rsilzen, 6az liier gslisrrzelit. daeine wolinte in 6er
dus 6e I'dpsron, im i y. Ialirliun6srt 6er nielit weniger lilazzizetis
^Iiso6ors6edanvills, 6sr von zieliZaZte: »leli lialze manelimal meine
I6ssn gswselizelt, alzsr niemalz meinen dlut!« f)az mittelalterliclis
dun6türmclien an 6sr delcs 6sr due 6'ffautsfsuille erinnert an
Lauclelairs, 6sr 6is näelitlielis poszis cliezer alten Oazzen lislzts
un6 zie mit ilirsn Zeliönlieitsn un6 daztsrn lzezang. dlell un6
Iioeli zin6 6ie denztsr Zaints-fleuve'z, 6er in einer Hsitenztralle
6sr due Ä-^m6re 6sz ^rtz wolints. Oiszsr letzteren izt 6sr
dlatliematilcer un6 Deputierte clsz Ouartisr datin, Paul painlevs,
treu gelzlielzsn, viellsielit, weil er 6em Oeniuz pszcalz nalie zsin
wollte, vielleidit aueli, weil Dantonz mselitigs perzönliclilceit
zsinsn politizelisn dtslzsr?sugungsn zclimeielislt. Im Zaals ctsr
«Toeietsz Zavantez», 6sr auf 6is alte Oour 6s Oommeres gelit,
6ie Danton dewolints, Iin6et 6is revolutionäre dersdzamlceit
noeli deute idrs dpigonsn.

Dem IZIiolcs rsi/vollsr izt 6sr Ouai 6sz Oran6z ^uguztinz, 6iozs
malsrizelizte Partie 6sz Ouartisr datin am Zsineuler, 6is mit idren
lZrüelcsii un6psrzpsl<tivsn auf6ie Oite wie ein alter Htieli anmutet,
^.ueli liier Zeugen 6ie Pazza6sn von vergangener praelit; ader
6sr XVeeliZsI 6sr IZsztimmung dat etwaz 'dröztlieiisz an zied: 6is
lZedauzungen 6er ^riztolcraten 6isnsn deute 6er Oil6s 6sr
IZueddän6ler un6 Antiquars, 6ie 6is fra6ition 6er Vieille pranes
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auf geistigem Gebiete fortführen. Gleich zu Anfang steht das

prächtige Haus der berühmten Buchdruckerfamilie Didot, dessen
Renaissancearchitektur wie ein typographisches Huster anmutet.
Firmin Didot, der Gravierer schöner Schriftkörper und
Herausgeberberühmter Klassikerwerke, verdient er nicht eine besondere
Erwähnung in dieser Schreibmappe, die seiner Kunst huldigt?
Ein anderer, improvisierter Buchdrucker: Balzac, hat in der
benachbarten Rue Visconti für den Selbstdruck seiner Romane eine
Druckerei eingerichtet und sich dabei in Schulden gestürzt - ein
warnendes Beispiel, daß es für Dichter klüger ist, nicht ihr eigener
Verleger sein zu wollen! Von der Vornehmheit der Behausungen
am Quai des Augustins zeugt auch das Restaurant Lapérouse,
das wegen seiner Küche, aber nicht weniger seiner niedrigen,
stilvollen Gastzimmer aus der Zeit der Régence von Literaten
und Feinschmeckern bevorzugt wird. Weiter der Seine entlang
kommt man zur Akademie, zum Palais des Beaux-Arts, zum
Quai Voltaire mit dem majestätischen Blick auf den Louvre
Aber hier beginnt schon das offizielle, prunkhafte Paris, das der
geistigen Unabhängigkeit die äußerliche Geltung vorzieht. Das
Quartier Latin schließt mit jenem charakteristischen Viereck ab,
das durch die altertümliche Rue de la Seine, die aus den
Kindheitserinnerungen von Anatole France bekannte Rue des Saints-Pères
und den Boulevard St-Germain gebildet wird. Der Meister
befand sich in der geistigen Gesellschaft Rousseaus und Voltaires,
der Schauspielerin Adrienne Lecouvreur, des jungen Generals
Bonaparte, die ein Jahrhundert früher hier gewohnt. Auch Cécile
Sore] bevorzugt aus Vorliebe für das Dixhuitième noch heute
dieses Wohnquartier, und Paul Souday, der geistreiche Feuilletonist
des «Temps», findet in diesem Ambiente «chaque jour une idée».
Die Compagnie der Comédie Française besaß in der nach ihr
benannten Straße ihr Schauspielhaus, bevor sie nach dem Palais
Royal, auf dem rechten Seineufer übersiedelte. Gegenüber liegt
das berühmte «Café Procope», heute ein prosaisches Bouillon -
wo Beaumarchais am Abend der Première von »Figaros Hochzeit«
den Erfolg seines Stückes abwartete. Die Nachfolge hat die
Brasserie des Odéon übernommen, dieJulesLemaitre undMounet-
Sully für die Theaterwelt geweiht haben.

St-Germain-des Prés - benannt nach der alten Scholarenwiese

- führt uns wieder zurück ins frühmittelalterliche Quartier
Latin, erhebt sich doch die alte, festungsartige Abtei auf
heidnischen Tempelresten. Merovingergräber, Bücherstudium der
Benediktiner, Gottesgerichte, mittelalterliches Markttreiben,
öffentlicher Pranger, Bildersturz der Revolution - all dies zieht
kaleidoskopartig vor dem Auge des Betrachters der ehrwürdigen
Kreuzgänge vorüber. Und seltsamer Widerspruch der Eindrücke:
hier liegt Descartes begraben, der die Methode des rationellen
Denkens und der rücksichtslosen Kritik gelehrt, welche aus dem
Franzosen einen Freigeist und unverbesserlichen Individualisten
gemacht.

* * *
An einer alten, schweigsamen Gasse hinter dem Panthéon steht

der Name Rue Lhomond, der mich in meine Lateinerzeit
zurückversetzt- Lhomond, De viris illustribus urbis Romae, das helle
Schulzimmer der Kantonsschule, die Klassengenossen - fröhlich-
melancholische Reminiszenzen steigen auf. Warum hat uns
Professor Arbenz nichts erzählt von dem lateingewandten Abbé und
leidenschaftlichen Grammatiker, der in den Stürmen der Resolution

umkam, nachdem ihn ein erstesmal sein Schüler Tallien aus
dem Staatsgefängnis befreit? Unser Respekt für den Verfasser
der «Viribus illustris», wie wir schnöde sein Buch entstellten,
würde größer gewesen sein! Da ist der Name der Rue Cujas
schon mit strengeren Erinnerungen aus dem Studium derPandekten
verbunden. Indem wir unsern Weg nach dem Osten des Quartier
Latin fortsetzen, fußen wir nicht mehr auf bloßen Texten, sondern
wir stehen auf wirklicher lateinischer Erde. Die Römerstadt,
das alte Lutetia mit seinen Theatern und Tempeln, dehnte sich
kilometerweit vom Boulevard St-Michel, wo die Thermen Julians
mit ihrem Hypokaust und dem Feuerungsofen efeuumrankt

zutage liegen, bis zum Einfluß der Bièvre in die Seine hinter der
Halle aux Vins. Das im Jahre 1S69 beim Bau einer Straße
freigelegte Amphitheater «Les Arènes de Lutèce» ist neuerdings
erweitert worden, so daß der Spaziergänger in der Rue Monge
beim Haus Nr. 50 vor einem römischen Zirkuseingange steht,
den ein Gladiatorenhelm ziert. Die Si^plätje, die 20,000
Zuschauerfassen konnten, sind an den Abhang des Möns Leucotitius
angelehnt, der einst den Seinelauf beherrschte. Die gewaltigen
Häusermauern, in welchen die Arena eingeschlossen liegt, lassen
das reizvolle landschaftliche Bild der Anlage heute nur noch
ahnen, doch liefert die 56 und 48 Meter messende Elipse eine
vollständige Anschauung des römischen Zirkusbetriebes im 2. und
3. Jahrhundert. Die zum Hausbau verschleppten Steine und
Kapitale wurden sachgemäß ergänzt, die Verließe für die Bestien
sichtbar gemacht und den Zuschauerreihen ihre Regelmäßigkeit
wiedergegeben. Es fehlt nur das Wogen einer tausendköpfigen
Menge, das Waffengeklirr der römischen und gallischen Soldaten,
das Getümmel der mit Flarpunen und Neben sich bekämpfenden
Gladiatoren. Statt dessen herrscht eine idyllische Stille; in den
Parkanlagen ergehen sich liebende Paare ; ein paar Kinder spielen
im Sande der Arena; ein alter Herr liest in einem ledergebundenen
Büchlein, sonst regt sich nichts; die Häuser, die sich aus der Tiefe
wie Himmelskrat>er ausnehmen, stehen mit abgewendeter Fassade

da; aus der Ferne klingt gleich dem antiken Chorgesang das

dumpfe Brausen der Millionenstadt. Es ist ein anderer Rhythmus
hier, der Rhythmus der Jahrtausende, ein zeitloses Ausruhen. Man
blickt den Wolken nach, die über die alten Steine ziehen, und
fühlt sicfi klein und vergänglich.

Die Glocke des Parkwächters schreckt uns aus unsern
Betrachtungen auf, und da es gegen Abend ging, selten wir aufs
Geratewohl unsern Weg durch den alten Stadtteil fort. Rue
Dpubenton, nach dem Botaniker und Gründer des «Jardin des
Plantes» benannt, Rue Lacépède, im 17. Jahrhundert berüchtigt
durch das Vagabunden- und Dirnenspital «La Pitié», der einstige
Friedhof von St-Médard, den zur Zeit der Régence die Konvul-
sionisten durch ihr tolles Treiben unsicher gemacht, Rue de la

Clef, wo der Schlüssel zum alten Schuld- und Staatsgefängnis
Sainte-Pélagie aufbewahrt wurde, mit dem noch Daumier, Rochefort,

Clemenceau Bekanntschaft gemacht haben. Wir befinden
uns hier in einem der ärmlichsten und durch Jahrhunderte
berüchtigten Winkel des alten Paris, in welches die Rue Mouffetard
mit ihrem volkstümlichen, an Marseille erinnernden Treiben eine
unerwartete malerische Note trägt. Zu denken, daß hier Garnier,
der Erbauer der Oper, seine Jugend verlebte und seinen Traum
architektonischer Schönheit in Opposition zu diesen häßlichen
alten Pestmauern geträumt hat!

Die neue Moschee, deren weißes Minarett über dem Häusermeer

fremdartig aufragt und von einem orientalischen Frankreich
kündet, lockt die Besucher von Paris wieder häufiger in diesen

vergessenen Stadtteil, dessen «Jardin des Plantes» einst
weltberühmt war, in seinem Zwinger 1798 die geraubten Insassen
des Berner Bärengrabens beherbergte, und mit seinem «Muséum»
die Entstehung der Paläontologie sah. Hier unter dem strengen
Blick der großen Naturwissenschafter, der Buffon, Geoffroy-
St-Hilaire, Cuvier, Lamarck, Jussieu, Linné beenden wir unsern
flüchtigen Rundgang durchs lateinische Viertel, der uns in buntem
Wechsel ins Mittelalter, ins Achzehnte Jahrhundert, in die Romantik,

in die Römerzeit und noch weiter zurück in die
Entwicklungsgeschichte der Menschheit geführt hat. In den Catacomben,
den unterirdischen Steinbrüchen, aus denen die Millionenstadt
gebaut wurde, sind die Gebeine von 40 Generationen
aufgeschichtet, an denen die Pariser in den Metrozügen ahnungslos
vorbeisausen. Sie haben sich den Spruch zu eigen gemacht, den
die Stundenuhr auf dem Hügel Daubentons dem Sorglosen lehrt,
der das Leben froh genießen will:

NUMERO N1S1 SERENAS!
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aus gsdtigsm (asdiets sortsüdren. (àlsicd ?u Ansang ;tsdt 6s;
präedtige dlau; 6srdsrüdmten Lued6ruedsrsamilis Di6ot, 6s;;en
psnai;;aneearcditsdtur vis sin Dpograpdi;ede; dlu;ter anmutet,
pirmin Di6ot, 6er Oraviersr ;edönsr Ledrittdörper uncl Derau;-
gsderdsrüdmter pls;;idsrverds, vsr6ient er niedt eine ds;on6srs
drvädnung in 6is;er Ledreidinappe, 6is ;einsr Kun;t du>6igt?
Lin an6srer, improvi;isrter Lued6rueder: Lal^ae, dat in 6er de-
naeddartsn pus Vi;eonti für 6sn Leld;t6rued seiner pomans eine
Drucdersi ein-reriedtst uncl ;ied clsdei in Lcdul6sn gs;tür2t - ein
varnsn6s; Lsi;piel, 6all s; für Diedter dlügsr i;t, niedt idr eigener
Verleger ;sin ?n vollen! Von clsr Vornsdmdeit cler Ledau;ungsn
srn Ouai 6s; Augu;tin; ?eugt sued 6a; ps;taurant dspsrou;s,
cla; vegsn ;sinsr Kücds, ader niedt venigsr meiner nis6rigen,
;tilvollsn (La;t^immsr au; 6sr ^eit 6sr psgencs von ditsraten
un6 dsin;edmeedsrn dsvor?ugt v!r6. Weiter 6er Leins entlang
Icornrnt man ?ur Ada6smis, ?um palai; 6s; Ilsaux-Art;, ?um
(duai Voltairs mit 6sm majs;täti;eden Llicd and 6sn douvrs
Ader dier deginnt ;edon 6a; otd?iells, prunddalts pari;, 6a; 6sr
ge!;tigsn dlnaddängigdsit 6is äullsrliede (Leitung voriiedt. Da;
(Quartier datin ;edlisllt mit jenem edaradteri;ti;eden Viereelc ad,
6s; 6ured 6ie altertümlieds pue 6s la Leins, 6is au5 6en Kin6dsit;-
Erinnerungen von Anatols dranee dsdannte pus 6s; Laint;-pèrs;
un6 6en Iloulsvar6 Lt-(Lsrmain gediI6et vir6. Der ddei;ter de-
sancl ;icd in 6er geistigen <Le;sII;cdast pou;;eau; un6 Voltaire;,
6sr Ledau;pislerin A6rienne deeouvrsur, 6e; jungen (Lensral;
Lonaparts, 6ie ein lsdrdunclert srüdsr dier gevodnt. Aued (Leeiis
Lorel dsvor^ugt au; Vorliede für 6a; Dixduitièms noed deute
6is;s; Wodnqnartier,un6paul Loi^s^, 6srgsi;treiedsdeuillstoni;t
6s; «dsmp;», tinclet in 6ie;sm Amdisnts «cdaqus jour uns i6ee».
Die (Lompagnis 6er diornectie Pranpni;e de;all in 6sr naed idr
denanntsn Ltralls idr Ledau;pieldau;, devor ;ie naed 6sm palai;
po^sl, aud 6em rsedten Lsineufer üdsr;is6slts. (Legenüder liegt
6a; dsrüdmte «Dass Proeops», deute ein pro;ai;eds; Louillon -
vo Lsaumaredai; am Adsn6 6sr première von »digsro; dloed^eit«
6en drsolg ;sins; Ltüeds; advartste. Die dlaedsolge dat clis
Lra;;er!s 6s; 06eon üdernommen, 6islule;demaitrs un6dllounst-
Lull^ für 6is ddsatervelt gsveidt dadsn.

Lt-(Lsrmain-6e; prs; - denannt naeli 6er alten Ledolarsn-
vie;s - südrt un; viecler ?urüel< in; drüdmittelalterliede (Quartier
datin, erdsdt ;!cd 6oed 6is alte, ds;tung;artigs Adtsi aus dei6-
ni;cden "sempslre;tsn, dlsrovingergrsdsr, Lüedsr;tu6ium 6sr
dsneclilitinsr, Liotte;geriedts, mittelaltsrliede; dlarlcttreidsn,
ötssntlicdsr Pranger, IZil6sr;tur/ 6sr Revolution - all 6is; ?iedt
Icalei6o;I<opartig vor 6sm Auge 6s; IZstraedter; 6sr edrvürcligsn
drsu?gsngs vorüdsr. dln6 ;slt;amsr W!6er;prued 6sr din6rüeds:
dier liegt d)s;earts; degrsden, 6sr 6is Pletdo6e 6e; rationellen
Dsnlcen; un6 6er rüelc;iedt;lo;sn Xritilc gsledrt, velelis au; 6sm
pran/o;sn einen preigsi;t un6 unverds;;erlieden In6ivi6ual!;tsn
gsmaedt.

" ^
An einer alten, ;edvsig;amsn dia;;e dintsr 6em pantdson ;tsdt

6sr dlams l?us ddomon6, 6er mied in meine dateiner^eit 2urüel<-

ver;etzt. ddomon6, d)s viri; illu;tridu; urdi; pomas, 6a; dslle
Zeliul^immer 6er danton;;edule, 6ie XIa;;engsno;;sn - srödlied-
melancdoli;eds pemini;?sn?en ;teigen aus. Warum dat un; pro-
se;;or Ardent niedt; sr?ädlt von 6sm lateingevan6tsn Adds un6
Isi6sn;edastlielisn Orammatilcsr, 6er in 6sn stürmen 6er ldsvo-
lution umlcam, naed6sm idn sin er;te;mal ;sin Zeliülsr'sallien au;
6sm Ztaat;gssängni; dssrsit? dln;sr Pe;pslct sür 6en Verfs;;sr
6sr «Viridu; illu;tri;», vis vir ;cdnö6s ;sin dued ent;tellten,
vürcls gröllsr gsve;en ;ein! d)a i;t 6sr dlams 6sr l?us (idja;
;cdon mit;trengsrsn drinnsrungsn au; 6em Äu6ium 6erpsn6elctsn
vsrdun6en. In6sm vir un;ern Weg naed 6sm 0;tsn 6s; (Quartier
datin sort;sVen, sullen vir niedt msdr ausdlollsn lexten, ;on6srn
vir ;tsdsn aus virlclieder Iatsini;eder dr6e. Die ldömsr;ta6t,
6a; alte dutstia mit ;sinsn Ideatern un6 'dsmpsln, 6ednts ;ied
Icilometsrveit vom IZouIsvar6 Zt-dliedel, vo 6is Idermsn lulian;
mit idrsm dl)?podau;t un6 6em psusrung;ossn eksuumranlct

Zutage liegen, di; ?um dinslull 6sr Lièvre in 6is Leins dintsr clsr
dlalle aux Vin;. Da; im jadrs i86y deim Lau einer Ltralle srsi-
gelegte Ampditdsatsr «de; Arène; 6s dutèee» i;t nsusr6ing;
ervsitsrt vor6en, ;o 6all 6er Lpa^isrgänger in 6sr I?ue dlongs
deim dlau; dir. zo vor einem römi;cdsn ^irlcu;singange ;tedt,
6en sin <Lla6iatorsndelm ?iert. Die Litzplätze, 6ie 20,000 ^u-
;cdsusr sa;;sn Iconntsn, ;in6 an 6en Addang 6s; dlon; deucotitiu;
angelednt, 6er ein;t 6sn Lsinelsus dsderr;edte. Die gewaltigen
dlau;srmausrn, in vsledsn 6is Arena sings;cdlo;;en liegt, Ia;;en
6a; reizvolle Ian6;cdasìlieds L!l6 6er Anlage deute nur noed
adnsn, 6ocd liefert 6is zd un6 48 dleter ms;;en6e dlip;e sine
voll;tän6igs An;edauung 6s; römi;edsn ^irlcu;detrisde; im 2. un6
z. ladrdun6ert. Die 2um dlau;dau vsr;cdlspptsn Ltsins un6
Kapitals vurclsn ;aedgemsll ergänzt, 6is Verliells sür 6is Ls;t!en
;icdtdar gsmaedt un6 6sn ^u;edausrrsidsn idre psgelmalliglcsit
vis6srgsgsdsn. L; ssdlt nur 6a; WoZen einer tau;sn6lcöpdgen
dlengs, 6a; Waldsngslclirr 6er römi;edsn un6 galli;edsn Lol6atsn,
6a; (Letümmel 6sr mit dlarpunsn un6 dletzsn ;ied dslcämpssnclen
(LIa6iatoren. Ltstt 6e;;sn dsrr;edt sine i6>6Ii;ede Ltille; in 6en
parlcanlagsn ergsden ;ied Iisdsn6s Paars; ein paar Kinclsr ;pis!sn
im Lancle 6sr Arena; ein alter dlerrlis;t in einem Ie6srgedun6snsn
Lüedlsin, ;on;t regt ;icd niedt;; 6is Däu;er, 6ie ;ied au; 6er diese
vie DimmeI;I<ratzsr su;nedmen, ;teden mit adgsven6stsr Pa;;a6e
6a; au; clsr Lerne lclingt gleied 6em antidsn Ldorge;ang 6a;
6umpss Lrau;sn 6sr dlillionen;ta6t. d; i;t sin an6srer Idd^tdmu;
dier, 6sr ldd^tdmu; 6sr ladrtau;en6s, ein ?eitlo;s; Au;ruden. Plan
dliedt 6en Wolden naed, 6is üder 6is alten Lteins mieden, un6
südlt ;icli lilsin un6 vergänglicd.

Die (Lloede 6s; parlcväedtsr; ;edrsel<t un; au; un;srn Ls-
traedtungsn aus, un6 6a s; gegen Adsn6 gin<>, ;etzten vir aus;
Osratsvodl un;srn Weg 6urcd 6en alten Lta6ttsil sort, pue
Dpudenton, naed 6em Lotanilcsr un6 (Lrün6er 6s; «lsr6in 6e;
plante;» denannt, pus dacèpè6s, im 17. Iadrdun6srt dsrücdtigt
6ured 6a; Vagsdunclsn- un6 Dirnsn;pital «da pitis», clsr ein;tigs
Prie6dos von Lt-dls6sr6, 6sn /ur ^eit 6sr pegsnee 6ie Konvul-
;ioni;tsn 6ured idr tolle; dreiden un;iedsr gsmaedt, pus 6s la
Dies, vo 6er Ledlü;;el ?um alten Lcdul6- un6 Ltaat;gssängni;
Lainte-Pelagie ausdevadrt vur6e, mit 6sm noed Daumisr,poede-
fort, LIemsnesau Lslcannt;edast gsmaedt dadsn. Wir dskin6sn
un; dier in einem 6er ärmlied;tsn un6 6ured ladrdun6srte de-
rüedtigtsn Windel 6e; alten pari;, in vsleds; clis pue dloulsetar6
mit idrem vold;tümliedsn, an dlar;sills srinnsrn6sn dreidsn eins
unerwartete malsri;cds dlote trägt, ^u 6snden, 6all dier (aarnier,
6er drdausr 6sr Dpsr, ;s!ns jugsncl vsrlsdts un6 ;einsn draum
areditedtoni;edsr Ledöndsit in Dppo;it!on ?u 6is;sn dällliedsn
alten ps;tmausrn geträumt datl

Die neue dlo;edse, 6eren veille; ddnarstt üder 6sm dläu;er-
mesr srsmclartig aufragt un6 von einem orientaldedsn prandrsied
dün6st, loedt 6is Le;uedsr von pari; vis6sr däutigsr in 6is;sn
vsrgs;;snsn Lta6ttsil, 6s;;sn «jar6in 6s; plante;» sin;t weit-
derüdmt war, in ;sinsm Zwinger 1798 6is gersudtsn In;a;;sn
6s; Lsrnsr Lärengradsn; dedsrdergte, un6 mit;einsm «dlu;sum»
6is dnt;tedung 6sr Paläontologie ;ad. dlisr unter 6sm ;trengsn
LIied 6sr grollen dlaturvi;;en;cdasler, 6er Lusson, Oeotsro>'
Lt-dlilairs, Luvier, damared, 1u;;ieu, dinns desn6en vir un;ern
slücdtigen pun6ganZ 6ured; lateindeds Viertel, 6sr un; in duntsm
Weed;sl in; Dlittslaltsr, in; Aed^ednte ladrdun6srt, in clis poman-
tid, in 6ie pömeiveit un6 noed weiter 2urüed in 6is dntvicd-
Iung;gs;cdiedts 6sr d6sn;eddsit gssüdrt dat. In 6sn diataeomden,
6sn untsrir6i;edsn Lteindrücdsn, au; 6ensn 6is d1i»ianen;ta6t
gedsut vur6e, ;in6 6is Osdsine von 40 (asnsrationsn ausgs-
;cdicdtet, an 6snen 6is pari;sr in 6sn dlstro^ügsn sdnung;Io;
vordsi;au;sn. Lis dadsn ;!ed 6sn Lprued ?u eigen gsmaedt, 6sn
6is Ltun6enudr aus 6sm dlü»el Daudsnton; 6em Lorglo;sn ledrt,
6er 6s; dedsn srod geniellsn vild

dlDdtddD d>I5I ZddddlAZ!
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Kinderfest mit Hochzeitskutsche. Phot. L. Baumgartner. Rheintaler Trachtengruppe »Weinlese». ''i,,,;.. L Hmnimmner

Jagdgruppe. pimt. l. Bunmg.irtncr. Toggenburger Sennen.

Bilder vom Festzuge „St. Galler Land und Leute" am 11. September 1927.

rhot. J. Wellauer,

Kinààst mit ttoclmeiislcutsclm. ^lielàler îrsckteoxruppe »V/einIese». >- »-"«-»"nor

)axâeruppe. ?>,<.». i. v>»,,,p,rn«>r. îoxxeodurxer Sennen,

kilàr vom fesi/uZe >,8t. tiâHer l.ancl uncl I.eute" am II. 8eptember 1927.





Daê QiBirtêï)auéîd)ilb.
@in SSeitrag jur ©eicpidjte beê ©afttoirtegetoerBeg.

ag <3CBirtët)auëfcE)tI&, bag fo freunblicp gu ôtabt unb Sanb bert
SBanberer gur fropen ©tnïepr labet, mar fcpon tatQIltertum

befannt. ©ocp fußt unfer ©cpilb nicpt auf antifer ©rabition. SBiel«

mepr pat eg feinen Slrfprung in ber lebengfropen Qeit beg Quitter*
tumg. SBenn ber Stüter mäprenb beg ©urnierg in einem §aufe
ber ©tabt SBopnung napm ober fein Qeit auf meitem SBtefenpIan
aufgefcplagen î)atte, gab ber aufgehängte ©cpilb bon feiner Olm
mefenpeit 5?enntnig. Sßerfcpiebene ©tere: SBoIf unb Sßär, §irfcp
unb Step, bag fpringenbe Stoß, ber fteigenbe Stübe unb feit ben
glreuggügen ber fiotoe, baneben Qlbler unb $3fau, Kranich unb
©cpman, gehören gu ben beliebten Qßappengeicpen beg Stittertumg.
Ç©ie nun bag SBirtgpaugleben feit bem 15. Qaprpunbert fich immer

Çffiirtêbaugfdnlô gum „©olbenen fiötoen".

mehr entmiäette, blieben jene ©iere alg ©hmbote beg gaftlicpen
SBerleprg beftehen. ®agu tarn alg feubaleg Qlbgeicpen bie 5?rone,
alg friegerif<pe§elm, ©chmertunb ©peer. SBiebte QünftegurQItacpt
gelangten, ftiegen auch ihre Verbergen im Qlnfepen unb nahmen
bie§anbmerferabgeicpen in ipre©cpilbe auf. Qnlänb ließen ©egen«
ben ergählen bie ©abernen bon ber ©ätigleit ihrer Qöemopner unb
bon ihren Stußtieren: bem Ocpfen, bem „Stößlt", bem SBibber unb
©chaf. Sann tritt auch bie fPflangentoelt in bie Steiße : ber Sfteb«

ftoef, bie ©raube, ber ©annenbaum, bag „SSäumli". ©in berebteg
Qeugnig für bie SBopltat eineg regelmäßigen amtlichen QSagen«
berîehrg bon Ort gu Ort bilben bie uralten, noch heute in gapl«
reichen ®örfern befonberg in ©übbeutfcßlanb befteijenben ©aft«
ßaufer „gur îpoft", bie fich burchgehenb bon jeher mit Stecht eineg

guten Stufeg erfreuten. ®ie ©afthäufer ber ©eegegenben beuten
burch bie ©aberneu „gum ©cßiff", „gum Sinter", „gum Sjecpt" unb

„gum Karpfen" bte ©ätigfeit ber Söemopner an.
®ag ©aoernenrecht haben in alter Qeit im ©ebiete ipreg ©runb«

Befißeg auch öie Flößer geübt, mofür mir aug ben ehemaligen
ft. gallifchen ©tiftglanben gahlreiche SSeifpiele anführen tonnten.
®a toäre bor allem an bag fcßöne ©chilb am ©afthaug „gum 5?reug"
im frontal bei ©t. ©allen gu erinnern, bag bom gleichen Qïïeifter
gefertigt tft, tote bagpraeßtbode ©horgitter in berSÏIofterftrcpe, unb
gu ben feßonften ©tücten biefer QIrt gehöTt. ßeiber finb biete biefer
©dßilber heute berfchmunben unb haben nüchternen Qluffcßriften
ß3Iaß gemacht, ©ine fcßöne Qaßl geretteter ©tücfe bemahrt bag

Spiftorifcße SItufeum in ©t.©allen auf. ©infiattlicheg ©cpilb
aug ©cpmiebeifen ftammt bom äbtifepen ©afthaug in Storfcßacp. @é

geigt einen prächtigen ftilifterten Sötoen im bierectigen Stapmen
unb in ben ©den bie SBappengeicßen beg ©tifteg. ®ie Onfcprift
lautet: „Qum gulbenßömen 178ö". ©in mettereg ©cpilb geigt mie
biete anbere ben ^Iofterbären alg QBaprgeicßen. ©in ©cpilb „gum
Qlbler" trägt bag ijMbatmappen beg Qlbteg ^Jautrag Sßorfter bon
©t. ©aßen unb bie Qaßrgapl 1799. Ser Staute beg ^Säpterg ber
Sffiirtfcßaft mar ©ebaftian tempter. QXuf einem ©cpilb im ßouig XVI«
©ttl labet ber ©aftgeber mit fotgenber fjnfcprift gur ©iutepr ein:

„QBer toiH trinten toeißen, roten QBein,
Ser 5îer Bei QTÎtcEjelI ©ogner ein."

©in beliebteg Qlbgeicpen äbtifeper ©aftpäufer mar auch öag
Gamm mit ber fjapne, bag an Qopanneg ben ©äufer erinnerte.

QBäprenb bieScpilber beg 18. Qaprßunbertg meift augScßmteb«
eifen gefertigt maren, gab eg gleicpgeitige unb frühere aug tpolg.
Qu biefen raffigen ©tücfen gehören ein ©cpilb mit ©aHug unb bem
gHofterbären bon 1756, ein anbereg mit einem meit fieptbaren, berb
gemalten Ocpfen bom Qaprel788. ®ag ©aftpaug, gu bem eg mieg,
ftanb in ber tpurgauifepen ©emeinbe .Sleßmil, bie ebenfatté ©tiftg=
lanb mar. — ®ie ©tabt ©t. ©allen ift mit bem ©cpilbe bom ©aft®
paug „gu ben brei Königen" unb bor ädern mit einem großen ©tücle
bertreten. bag in fräftigem ©ifenrapmen bie ©öttin „Fortuna"
unbefleibet mit bom QBinb gefepmedtem ©cpleier unb auf ijlügel«
räbern ftepenb, geigt. Sie Qnfcßrift lautet: „gur "gortuna". Olm
Qlnfang beg 19. Qaprpunbertg, mo ber Staute beg großen Dorfen
Stapoleon bie QBelt mit feinem Stupme erfüllte, erfepienen auep bei
ung bie frangöfifepen Qnfcpriften an ©aft« unb ©efcpäftgpäufern.
QBirtbunbern ungbaperniept, menn auch unfer ©cpilb auf berStitcf«
feite bieSIuffcprift „Ala Fortune" trägt. ®ag Saug ftanb lintg am
©ingang berOHeßgergaffe unb ift jeßt abgebrochen. —Staffige ©cpil«
ber finb auep aug ben ft. gadifepen Sanbgemetnben unb benen beg

QIppengederlanbeg im Sïïufeum gu fepen. QBir erinnern nur an bag
bon ber alten „©raube" inSteß'au, bag bom ©aftpaug „gum £ötoen"
tng?rießern, fomte bag origtnede SBaprgeicpen inform eineg brel>
baren ©terngbom epemaligen®aftpaug „gum ©terneu" in ©ebelen.

®ocp genug ber SÖeifpiele. ®ie ©aftpäufer ber alten Qeit maren
einfach unb befepeiben. ®ocp mar ipnen gu einer Qeit, mo fapren*
beg Sßolt unb SBanbergefeden, fÇufjrleute mit blacpenbebecften
Marren unb fepmer belabene ©aumgüge ©traßen unb SBege be«

lebten, eine bebeutfame Stode im ©rmerbgleben unferer Sßäter gu«

gebadpt. Dr. J. E.

Söirtgpaugfpilb gur „fjortuna".
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Das Wirtshausschild.
Ein Beitrag zur Geschichte des Gastwirtegewerbes,

as Wirtshausschild, das so freundlich zu Stadt und Laud den
Wanderer zur frohen Einkehr ladet, war schon im Altertum

bekannt. Doch fußt unser Schild nicht auf antiker Tradition. Vielmehr

hat es seinen Arsprung in der lebensfrohen geit des Mitter-
tums. Wenn der Aitter wahrend des Turniers in einem Hause
der Stadt Wohnung nahm oder sein gelt auf weitem Wiesenplan
aufgeschlagen hatte, gab der ausgehängte Schild von seiner
Anwesenheit Kenntnis. Verschiedene Tiere: Wolf und Bär, Hirsch
und Reh, das springende Motz, der steigende Müde und seit den
Kreuzzügen der Löwe, daneben Adler und Pfau, Kranich und
Schwan, gehören zu den beliebten Wappenzeichen des Vittertums.
Wie nun das Wirtshausleben seit dem 15. Jahrhundert sich immer

Wirtshausschild zum „Goldenen Löwen".

mehr entwickelte, blieben jene Tiere als Symbole des gastlichen
Verkehrs bestehen. Dazu kam als feudales Abzeichen die Krone,
als kriegerische Helm, Schwert und Speer. Wie die Zünfte zur Macht
gelangten, stiegen auch ihre Herbergen im Ansehen und nahmen
die Handwerkerabzeichen in ihre Schilde auf. In ländlichen Gegenden

erzählen die Tavernen von der Tätigkeit ihrer Bewohner und
von ihren Autztieren: dem Ochsen, dem „Mößli", dem Widder und
Schaf. Dann tritt auch die Pflanzenwelt in die Aeihe: der Meb-
ftock, die Traube, der Tannenbaum, das „Bäumli". Ein beredtes
Zeugnis für die Wohltat eines regelmäßigen amtlichen Wagenverkehrs

von Ort zu Ort bilden die uralten, noch heute in
zahlreichen Dörfern besonders in Süddeutschland bestehenden
Gasthäuser „zur Post", die sich durchgehend von jeher mit Mecht eines
guten Mufes erfreuten. Die Gasthäuser der Seegegenden deuten
durch die Tavernen „zum Schiff", „zum Anker", „zum Hecht" und

„zum Karpfen" die Tätigkeit der Bewohner an.
Das Tavernenrecht haben in alter geit im Gebiete ihres Grundbesitzes

auch die Klöster geübt, wofür wir aus den ehemaligen
st. gallischen Stiftslanden zahlreiche Beispiele anführen könnten.
Da wäre vor allem an das schöne Schild am Gasthaus „zum Kreuz"
im Krontal bei St. Gallen zu erinnern, das vom gleichen Meister
gefertigt ist, wie das prachtvolle Ehorgitter in der Klosterkirche, und
zu den schönsten Stücken dieser Art gehört. Leider find viele dieser
Schilder heute verschwunden und haben nüchternen Aufschriften
Platz gemacht. Eine schöne gahl geretteter Stücke bewahrt das

Historische Museum in St.Gallen auf. Ein stattliches Schild
aus Schmiedeisen stammt vom äbtischen Gasthaus in Morschach. Es
zeigt einen prächtigen stilisierten Löwen im viereckigen Rahmen
und in den Ecken die Wappenzeichen des Stiftes. Die Inschrift
lautet: „gum gulden Löwen 1786". Gin weiteres Schild zeigt wie
viele andere den Klosterbären als Wahrzeichen. Ein Schild „zum
Adler" trägt das Privatwappen des Abtes Pankraz Vorster von
St.Gallen und die Iahrzahl 1799. Der Name des Pächters der
Wirtschaft war Sebastian Kempter. Auf einem Schild im Louis XVI-
Stil ladet der Gastgeber mit folgender Inschrift zur Einkehr ein:

„Wer will trinken Weißen, roten Wein,
Der Ker bei Michell Gosner ein."

Sin beliebtes Abzeichen äbtischer Gasthäuser war auch das
Lamm mit der Fahne, das an Johannes den Täufer erinnerte.

Während die Schilder des 18. Jahrhunderts meist aus Schmiedeisen

gefertigt waren, gab es gleichzeitige und frühere aus Holz,
gu diesen rassigen Stücken gehören ein Schild mit Gallus und dem
Klosterbären von 1756, ein anderes mit einem weit sichtbaren, derb
gemalten Ochsen vom Jahre 1788. Das Gasthaus, zu dem es wies,
stand in der thurgauischen Gemeinde Keßwil, die ebenfalls Stiftsland

war. — Die Stadt St. Gallen ist mit dem Schilde vom Gasthaus

„zu den drei Königen" und vor allem mit einem großen Stücke
vertreten, das in kräftigem Eisenrahmen die Göttin „Fortuna"
unbekleidet mit vom Wind geschwelltem Schleier und auf Flügelrädern

stehend, zeigt. Die Inschrift lautet: „zur Fortuna". Am
Anfang des 19. Jahrhunderts, wo der Name des großen Korsen
Napoleon die Welt mit seinem Muhme erfüllte, erschienen auch bei
uns die französischen Inschriften an Gast- und Geschäftshäusern.
Wir Wundern uns daher nicht, wenn auch unser Schild auf der Rückseite

die Aufschrift „à Is l'ortune" trägt. Das Haus stand links am
Eingang derMetzgergasse und ist jetzt abgebrochen. —MassigeSchilder

find auch aus den st. gallischen Landgemeinden und denen des

Appenzellerlandes im Museum zu sehen. Wir erinnern nur an das
von der alten „Traube" in Messt au, das vom Gasthaus „zum Löwen"
in Krießern, sowie das originelle Wahrzeichen in Form eines
drehbaren Sterns vom ehemaligenGasthaus „zum Sternen" in Sevelen.

Doch genug der Beispiele. Die Gasthäuser der alten geit waren
einfach und bescheiden. Doch war ihnen zu einer geit, wo fahrendes

Volk und Wandergesellen, Fuhrleute mit blachenbedeckten
Karren und schwer beladene Saumzüge Straßen und Wege
belebten, eine bedeutsame Molle im Erwerbsleben unserer Väter
zugedacht. Dr. f. Ll.

Wirtshausfchild zur „Fortuna".
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